Unterwegs mit Lamas

Von Emmanuel van Stein, 01.04.09, 11:45h

Am Fuße des Teutoburger Waldes sind Alpakas längst keine Seltenheit mehr. Aber nicht nur die sanften Paarhufer locken kleine und große Besucher nach Tecklenburg. Das nördlichste, deutsch Bergstädtchen bietet auch raue Felslanschaften und einen Unterwasserpark.






Ein Alpaka aus Lienen. (Bild: Heike Pohl)









Ein Alpaka aus Lienen. (Bild: Heike Pohl)









Besonders Kindern macht es viel Spaß, die südamerikanischen Paarhufer durch Feld, Wald und Wiese zu führen. (Bild: Heile Pohl)









Das „schiefe Haus" mit historisch blauem Anstrich in Tecklenburg. (Bild: Emmanuel van Stein)









Zorro, das „Wollmonster“ mit den Bananenohren, ist der unumstrittene Chef im Ring. Dem bunt gescheckten Lama folgen artig im gemächlichen Passgang der silbergraue Kintou – sein Spitzname ist Professor Mimose –, der störrische Lucky und der junge Alpaka-Hengst Grissom, der nach einem Officer aus der Fernsehserie CSI benannt wurde. Vorsichtig führen einige Touristen die südamerikanischen Paarhufer an der kurzen Leine Gassi durch die Dorfbauernschaft von Lienen. Das ist ein vertrauter Anblick im Tecklenburger Land: Das Lama- und Alpaka-Trekking hat sich hier am Fuße des Teutoburger Waldes längst etabliert. 

Seit 2004 züchtet Heike Pohl die Tiere, die den Inkas heilig waren. Sie verarbeitet die Wolle der Lamas und der mit ihnen verwandten Alpakas und organisiert Trekkingtouren – eine naturnahe Form des sanften Tourismus. Unterwegs auf kleinen Rad- und Wirtschaftswegen erfahren die Gäste einiges über Haltung, Pflege, Eigenarten und Nutzen der leise summenden Wuscheltiere. Die wichtigste Info gibt es vorab: Das Spucken ist vergleichbar mit dem Raufen und Kämpfen von Hunden im Rudel. Es st also ein Vorurteil, dass Lamas auf Menschen spucken. 

Heike Pohls besinnliche Trekkingtouren führen auch in den Kurpark von Tecklenburg. Später können die Urlauber das nördlichste deutsche Bergstädtchen erkunden. Der Luft- und Kneippkurort mit seinen engen Gassen und Stiegen und den restaurierten Fachwerkhäusern präsentiert sich als mittelalterlich anmutende Oase. Seit mehr als 400 Jahren wacht eine gewaltige Linde über den Jahrhunderte lang unverändert gebliebenen Marktplatz. Das „schiefe Haus“ mit seinem historisch blauen Anstrich ist bereits dem berühmten Maler Otto Modersohn aufgefallen, als er Ostern 1885 mit seinem Vater Wilhelm auf einer Fahrt durch Westfalen nach Tecklenburg kam.  

Zwischen 1887 und 1892 besuchte der Worpsweder Künstler regelmäßig seinen Bruder, den Tecklenburger Amtsrichter Wilhelm Modersohn, und malte in dieser Zeit immer wieder Tecklenburger Motive. Sechs seiner Werke sind im Puppenmuseum der Stadt zu sehen, das in einem Fachwerkhaus von 1684 untergekommen ist. 

Rund um Ibbenbüren sind ​Abenteuer- und Trendsportarten beliebt. Nicht nur Wanderer schätzen die ​bizarre Felslandschaft des ​Naturdenkmals „Dörenther Klippen“. Wo vor 140 Millionen Jahren ein urzeitliches Meer wogte, erinnert heute der sagenumwobene Fels „Hockendes Weib“ an die Legende einer zu Stein erstarrten Mutter, die ihre Kinder vor den Fluten des Meeres rettete. 

 Auch wenn sich das Meer längst zurückgezogen hat: Passionierte Taucher finden in dem weltweit einzigartigen „NaturaGart“-Unterwasserpark ihr Dorado. Ein Hersteller von Materialien für Schwimm- und Gartenteiche staute einen künstlichen See an und schuf darin ein über 300 Meter langes Unterwasser-Höhlensystem mit Schluchten, Felstälern, einem Wrack, einer mythischen Tempelanlage, dicken Stören und anderen Fischen. Profitaucher und Anfänger sind von dieser bizarren Welt gleichermaßen fasziniert. Rund um das spannende Unterwasserabenteuer entsteht derzeit eine üppig begrünte Freizeitanlage. 

Bei einer Führung im Bergbaumuseum Ibbenbüren ist auch die mehr als hundert Jahre alte Dampfhaspel zu sehen, die wie aus einem Orwellschen Roman materialisiert scheint. Vor allem junge Besucher nutzen die Gelegenheit, Abbau- und Bohrhammer zu bedienen und dabei einen Höllenlärm zu erzeugen. Das Museum befindet sich direkt auf dem RAG-Werksgelände und wird von ehemaligen Mitarbeitern der Grube betreut. Abstecher zum Obst- und Gemüsehof Löbke sowie zum Kloster Gravenhorst beschließen die Tour durchs Tecklenburger Land so beschaulich, wie sie beim Lama-​Alpaka-Trekking begann. 

